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AUFGABENSTELLUNG

Im Frühlingssemester widmen wir uns dem Entwurf von Wohnbauten auf dem 
Areal der Chemiefabrik Uetikon. Grundlage für unseren Entwurf bildet ein im 
Herbstsemester erarbeiteter Masterplan. Damit unterstützen wir unsere Hy-
pothese von der Stadt am Wasser und arbeiten weiter an unserer Wahrneh-
mung des Areals als neues Zentrumsgebiet am rechten Zürichseeufer. Wir 
konzentrieren uns dabei auf den Westen des Areals, wo durch den Abriss von 
Lagerhallen zwei grosse Baufelder frei werden, und entwerfen Wohnbauten 
mit einer hohen Dichte. Wir reagieren mit einer moderaten Urbanität auf die
neuen Gegebenheiten, welche die Nachbarschaft zu den öffentlichen Nut-
zungen an der seeseitigen Gleispromenade mit sich bringt, und suchen ad-
äquate Lösungen für das Erdgeschoss an einem Ort, wo der Baugrund keine 
Unterkellerung zulässt.

EINORDNUNG
Die Zersiedlung ist in aller Munde und während über die Notwendigkeit einer 
inneren Verdichtung der Kernstädte weitgehend Einigkeit herrscht, hat sich 
über die richtige Vorgehensweise an den Rändern der Siedlungsgebiete und 
in den Agglomerationen eine rege Debatte entwickelt. Wir verdichten auf ei-
nem bereits bebauten Areal, ohne neues Land in Anspruch zu nehmen, und 
kritisieren in erster Linie den grossen Flächenverbrauch in Gebieten, wo viel 
Raum zur Verfügung steht. Wir wollen dabei den Beweis antreten, dass archi-
tektonischer Reichtum ein geringes Raumangebot vergessen machen kann. 
Im Sinne eines Beitrags zu einer echten Verdichtung erarbeiten wir – der pri-
vilegierten Lage am See zum Trotz – knappe Grundrisslösungen mit mög-
lichst grosser räumlicher Qualität. Damit erforschen wir Alternativen zur heu-
tigen Tendenz, Ersatzneubauten mit deutlich vergrössertem Gebäudevolumen
zu realisieren, welche nur einen geringen Zuwachs der BewohnerInnenzahl 
ermöglichen. Dieser Herausforderung stellen wir uns und suchen mit Erfin-
dergeist nach räumlich überraschenden Lösungen. Bereits Adolf Loos konn-
te in seinen Bauten in der Wiener Werkbundsiedlung belegen, dass seine Idee 
des Raumplans als eine eigentliche Ökonomie des Raums funktioniert, indem 
sie innerhalb der beengten Platzverhältnisse eines Arbeiterhauses eine un-
erwartete Grosszügigkeit ermöglicht. Noch viel eindrücklicher tritt Le Corbu-
sier in seinen Unités d’habitation die Beweisführung an, dass ein Wohnbau 
mit einer kaum für möglich gehaltenen Dichte durch die Kombination eines 
tragfähigen Konzepts mit gezielten architektonischen Massnahmen im Detail 
zum architektonischen Meisterstück entwickelt werden kann.

SMALL PLEASURES OF LIFE
Alison und Peter Smithson haben sich eingehend mit der Weiterentwicklung 
tradierter Wohnvorstellungen auseinandergesetzt. Ihre Skizzenreihe „Small 
Pleasures of Life“ zeigt eine subjektiv geprägte, episodenhafte Wahrneh-
mung spezifischer Qualitäten des Wohnalltags. Die Zeichnungen beleuchten
funktionale Themen, regen aber gleichzeitig die Sinne an und lassen Raum, 
um sich das „Dazwischen“ auszumalen. Exakt auf diese Weise wollen wir uns 
an die Entwurfsaufgabe eines Wohnhauses am Zürichsee annähern.
Durch den Besuch von Referenzbauten, exaktes Beobachten sowie das Stu-
dium von Textauszügen erarbeiten Sie sich einen Wissensschatz über unter-
schiedlichste Elemente einer Wohnsituation – von der Küche über die Treppe 
bis zum Stauraum. Darauf aufbauend entwickeln Sie eine Wohnidee und ent-
werfen einen idealen Wohnungsgrundriss, in welchem die eingangs studier-
ten Situationen eine tragende Rolle spielen. Durch die Wahl des geeigneten
Bauplatzes im Quartier verorten Sie Ihre Wohnung und passen sie an die Ge-

Le Corbusier, Typenpläne zweier Maisonnettewohnun-
gen in der Unité d›habitation, Marseille FR, 1947

Adolf Loos, zweigeschossiger Wohnraum in der Werk-
bundsiedlung, Wien AT, 1932
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gebenheiten des Ortes an. Sie lernen dabei Grundsätze über Grundrisstypo-
logien, Bautiefen, Orientierung und den Bezug zum Aussenraum kennen und 
entwickeln Ihre Wohnidee mit diesem Wissen zum Geschossgrundriss weiter. 
Aus Ihrer Grundrissfigur leiten Sie die Bauweise für Ihr Projekt ab:

[...] Der architekt hat etwa die aufgabe, einen warmen, wohnlichen raum her-
zustellen. Warm und wohnlich sind teppiche. Er beschließt daher, einen tep-
pich auf den fußboden auszubreiten und vier aufzuhängen, welche die vier 
wände bilden sollen. Aber aus teppichen kann man kein haus bauen. Sowohl 
der fußteppich wie der wandteppich erfordern ein konstruktives gerüst, das 
sie in der richtigen lage erhält. Dieses gerüst zu erfinden, ist die zweite auf-
gabe des architekten. [...] (Adolf Loos, „Das Prinzip der Bekleidung“, 1898)

Mit Ihrem Gebäudevolumen bauen Sie weiter am geschützten Ortsbild und 
hinterfragen allenfalls die vorgegebene Ordnung. Die Bedingungen der je-
weiligen Bauweise und die Parameter des Ortes bilden den Rahmen für den 
Entwurf einer zeitgemässen Fassade. Im Laufe des Semesters entwickeln
Sie eine spezifische Wohnform für das Wohnen am Seeufer, welche durch 
unterschiedlichste NutzerInnen bewohnt werden können. Ihre Entwürfe ver-
ankern Sie im Areal der Chemie Uetikon und setzen sich mit der Fassadentie-
fe ebenso auseinander wie mit dem privaten Aussenraum und dem Entwurf 
einer Erschliessungsfigur von der Strasse bis zur Wohnung.

Alison + Peter Smithson, «Small Pleasures of Life», in:
Changing the Art of Inhabitation, London, München, 
1994

1. To work or write at a creeper bordered window – An 
einem umrankten Fenster arbeiten oder schreiben
2. To see the sunlight spread across the floor – Sehen, 
wie sich das Sonnenlicht über den Boden ausbreitet
3. To stand and look out without glare – Stehen und hi-
nausschauen, ohne geblendet zu werden
4. To see the view / vegetation / trees / ground while 
sitting – Im Sitzen die Aussicht, die Vegetation, Bäume 
oder den Boden sehen
5. To see out from the bathroom... – Aus dem Badezim-
mer nach draussen sehen...
6. ...or perhaps be doubly enclosed – ...oder vielleicht 
doppelt umschlossen sein
7. To have easy access to possesions without sensing
their presence all the time – Einfachen Zugang zu sei-
nen
Habseligkeiten haben, ohne deren Gegenwart ständig
wahrzunehmen
8. To sit comfortably and read or talk of an evening
Bequem sitzen und lesen oder über einen Abend spre-
chen
9. To close wooden shutters in winter – Im Winter höl-
zerne Läden schliessen
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Wohnüberbauung Üetikon am See

Dichtes Wohnen an direkter Seelage in der Gemeinde Uetikon soll entstehen. Das Areal zeichnet sich durch 
Gebäude aus, welche industriell geprägt und grossflächig dimensioniert sind. 

Unser Projekt schlägt vier Gebäudevolumen vor, welche ihre Einbindung in das Areal über die längliche Aus-
richtung und die Aufnahme der Gassenflucht findet. Eine Durchlässigkeit wird über Durchstösse zwischen 
oder durch die Volumina gewährleistet, welche in den Hof führen. Der Innenhof soll keine konventionelle 
Einförmigkeit verkörpern. Über Raumtaschen und Begrünung werden intimere Aufenthaltssphären geschaf-
fen, welche von begrünten Erschliessungen flankiert werden. Die Erschliessung der Wohnungen ist kalt und 
als Zweispänner gedacht.
Das Tragwerk wurde aus unserer Wohn-Idee heraus entwickelt und ist als Neuinterpretation des Rahmen-
baus gedacht. Die Wohn-Idee basiert auf dem Prinzip, dass die Wohnungen durch raumhaltige Wände 
gegliedert sind, welche Infrastruktur und Mobiliar aufnehmen. Diese raumhaltigen Wände werden nun als 
überdimensionierter Rahmen ausgebildet, um über ein konstruktives System unsere Wohn-Idee umzuset-
zen. Über die Zwischenschichten wird der Bau konsequent gegliedert. Gezielt wird jedoch die Stringenz der 
Zwischenschicht durchbrochen, um Raumbezüge in der Diagonale herzustellen. 
Somit entstehen Wohnungen, welche prinzipiell einen zusammenhängenden, gegen Süden orientierten 
Wohn- und Essbereich haben, um welchen sich die privaten Zimmer gliedern. Die Wohnungskonstellationen 
sollen dichtes Wohnen fördern und ermöglichen Wohngemeinschaften unterschiedlichster Art.
Die konstruktive Idee soll über die Fassade vermittelt werden. Auch in Holz materialisiert, repräsentiert die 
vorgelagerte, vertikale Gliederung die dahinterliegenden Stützenachsen.

Unser Projekt entsteht mit der Intention, dem Areal zu einer Ganzheit zu verhelfen, das Potential des dich-
ten Wohnens zu entfalten und den Bewohnern die Grundlage zu bieten, eine kreative Raumerfahrung zu 
(er)leben.

Modellbild

Volumenmodell

AussenraumkonzeptSituationsplan, Mst. 1:1000
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MORRIS WIDMER
HANNES PABST

    Volumenstudie

    Schwarzplan MST 1:1000

    Collage Aussenraum

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:2002

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:10002

    Schnitt O - W MST 1:200

    Schnitt N - S MST 1:200

    Grundriss Erdgeschoss MST 1:200

    Grundriss 1. Obergeschoss MST 1:200

    Grundriss Regelgeschoss MST 1:200

FS20  SMALL PLEASURES OF LIFE
Prof. Annette Spiro Architektur & Konstruktion - ETH Zürich

                      Wohnüberbauungen Uetikon am See
     Hannes Pabst + Morris Widmer, Assistentin: Elizaveta Radi
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